l 


Vreld eines Hr melars 5 Koh. 


Nbonnementäpreiß für Lodz: 
Jährlich 8 Abl., halb. 4 Röbl., viertelj. 2 Rbl. pränumerando 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop. 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando 


zel 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Manuıkripte werden ulcht zurtagttest. 
Redaktions Sprechſtunde non 9— 12 Ubr Vormittags. 


Mittwoch, den 19. April (I. Mai) 


Tagebla 


Inſertionsgebühr: 5 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Haasenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 


— — 
| Im Auslande Übernimmt Infertionsaufträge 
| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


der Hoſpianſſtin und Kammer virtuoſin 0 


Frau Annette (3) 


ESSIPOFF. 


Billeis find nur in der Buch⸗ W 
| handlung des Herrn Schatke zu haben. 


ri 1.07] 


Pr TUT EURER 


— Das durch den neuen Univerſitäts⸗ 
Uſtaw normirte Syſtem der Honorare für 
die Proſeſſoren ſoll, wie wir den „Ruſſk. 
Wed.“ entnehmen, in nächſter Zeit abgeän⸗ 
dert werden. Bekanntlich iſt die Höye des 
Honorars, nach dem zu Kraft beſtehenden 
Syſteme, abhängig von der Zahl der Vor⸗ 
leſungen und der Frequenz derſelben ſeitens 
der Studirenden. Es erhalten dementſpre⸗ 
chend Profeſſoren ſtark beſetzter Facultäten 
oft eine Gagenzulage bis zu 6000 Abl. 
jährlich, während kaum 100 bis 200 
Rubel auf ſolche Profeſſoren entfallea, 
welche innerhalb wenig frequentirter Facul⸗ 
täten und Curſe die gleiche Anzahl von 
Vorleſungen halten. Es ſoll nun, 
wie verlautet, das Honorar in der Weiſe 
gleichmäßig vertheilt werden, daß die Gagen⸗ 


ebe un Beben 
Schluß) 

In elner Hinſicht war. fie ihm ſogar 
angenehm; denn ſie brachte ihn in häufigere 
Berührung mit Ida. Während ſeines Bruders 
Krankheit wurde er oft eingeladen, mit Ida 
in der Equlpage durch den Park zu fahren 
und obwohl er keine Palmenhalne entdecken 
konnte, ſah er doch Wunder genug, die ihn 
dafür entſchädigten. Bald vermochte er die 
Stadt ſogar zu Fuß zu durchwandern und 
hatte ein kindiſches Vergnügen an Allem, 
was er ſah. Beſonders die Damen und 
dle Ladenfenſter waren eine nie verſiegende 
Quelle der Freude für ihn. Er fing nach 
und nach an, ſich die Manieren und das 
Weſen der Amerikaner anzueignen, was 
Narve mit großer Traurigkeit bemerkte. Jetzt, 
da es wleder beſſer ging, lag die Sorge 
um Pauls Zukunſt doppelt ſchwer auf ihm. 
Zu ſeinem Schrecken hatte er bemerkt, daß 
auch ſeine Kraft ihre Grenzen habe. Er 
bot Paul an, ihm Stunden im Schreiben, 
Rechnen und in der Buchführung zu geben 
(leſen konnte er ja); aber dleſer antwortele 
ſteis mit freundlichem Lächeln, daß das ja 
keine Eile habe. 


* * 
* 


Als der Winter halb vorüber war, 
war auch Narve jo welt geneſen, daß er 
ſeine Stellung wieder einnehmen konnte. 
Aber er war noch jo ſchwach, daß er ſich 
auf einige Arbeitsſtunden beſchränken mußte. 


1 
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zulage durch das Honorar für die Collegla 
für jeden ordentlichen Proſeſſor 1500 Rbl, 
für jeden außerordentlichen Proſeſſor 800 
Rol. betrage. 

Aus Orel wird der „Now. Wr.“ ge⸗ 
ſchrieben: Kaum hat der Frühling begonnen, 
ſo machen ſich auch die Ueberſiedler auf den 
Weg. Kürzlich fanden ſich ihrer auf dem 
Bahnhof in Orel gegen 100 Perſonen zu⸗ 
ſammen. Die Meiſten derſelben kommen aus 
dem Kreiſe Balchow. Die Letzteren ſtammen 
aus dem Dorfe Glotowo, welches vor eini⸗ 
gen Jahren für Schulden verkauft wurde. 
Die Bauern dieſes Dorſes hatten eigenes 
Land, welches fie irgend einem raffinirten 
Menſchen für 1,500 Rbl. verpfändeten. Für 
dieſes Gelb kauften ſie vom benachbarten 
Gutsbeſitzer Glebow 150 Deſſätinen und 
verpfändeten diefe in der Charkowſchen Agrar» 
bank. Dabei ließen ſie jedoch den Termin 
eines Wechſels, den ſie ausgeſtellt hatten, ver⸗ 
ſtrelchen; der Wechſel befand ſich mittlerweile 
in den Händen von Juden, wurde proteſilrt 
und ihr Land verkauft. Nun wurden die 
ehemaligen Grundbeſitzer Tagelöhner. Mit 
unendlichen Anſtrengungen haben ſie jetzt 
etwas Geld erſpart, mit dem fie nun auf gut 
Glück in's Orenburgſche ziehen. Die Bauern 
aus dem Kreiſe Trubtſchewsk haben ihr Land 
ziemlich vortheilhaft verlauft und beabſichti⸗ 
gen, ſich mit Hilfe der Bauern⸗Agrarbank in 
Ufa anzukaufen. In den letzten Jahren hat 
die Auswanderung aus den Gouvernement 
Orel überhaupt ſehr zugenommen. Aus den 
Daten des Comptoirs für Vermittelung von 
Ueberſiedlungen erhellt, daß in den letzten 6 
Jahren 14,552 Ueberſiedler Sſysran paſſirt 
haben. Davon entfallen auf Orel allein 
1,808 Perſonen. 172 Perſonen kauſten ſich 
an, 244 Perſonen pachteten Land, die Uebri⸗ 
gen zogen nach Sibirien, um etwas Paſſen⸗ 
des zu finden. Die meiſten Ueberſiedler bege⸗ 
ben ſich nach Orenburg. Dann folgen bezüg⸗ 


lich der Frequenz Tomsk, Uſa, Jeniſſei, 
Sſamara und das Turgai⸗Gebiet. Früher 
nahmen die Ueberſiedler ihr Vieh, ihre Pferde 
und ihr Haus- und Ackergeräth mit und 
reiſten per Achſe; jetzt machen ſie Alles zu 
Geld und benutzen die Eiſenbahn. 


Ausländiſche Vachrichlen. 


— Eine intereſſante Meldung bringt die 
meiſt gut unterrichtete italieniſche Zeitung 
„Opinione“ aus Rom über Verſuche, welche 
neuerdings ſeitens des Vatikans gemacht 
ſein ſollen, um die Frage der weltlichen 
Macht des Papſtes wieder in Fluß 
zu bringen. Nach dieſem Blatte hätte der 
Valikan nach den erſten katholiſchen Kongreſſen 
diplomatiſche Schritte bei den Kabineten der 
Hauptmächte Europas — ausgenommen bei 
der deutſchen Regierung — gethan, um ſie 
dazu zu bewegen, Etwas zu Gunſten einer 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Popſtes zu thun. Alle Mächte hätten ſich 
hierzu ablehnend verhalten, nur das ſtan⸗ 
zöſiſche Kabinet habe, ohne ſich ſeſt zu ver⸗ 
pflichten, jedoch auch ohne direkt abzulehnen, 
lediglich verlangt, ihm Zeit zu laſſen, die 
Mittel zu ſtudiren, um eventuell die Frage 
diplomatiſch zur Sprache zu bringen. Als 
der Vatikan der franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
genüber darauf beſtanden habe, daß dieſes 
geſchehe, hätte die franzöſiſche Regierung dem 
päpſilichen Staatsſekretär gerathen, er ſolle 
den Mächten das Vetorecht in den Konklaven 
zugeſtehen, der Papſt habe dies indeſſen ab⸗ 
gelehnt, weil er durch das Zugeſtändniß des 
Veto Vortheile nicht erlange. Hierauf hätte 
ſodann der franzöſiſche Miniſter dem Papſte 
durch den Botſchafter Grafen Lefebvre an 
die Hand gegeben, Frankreich wolle dem 


Papſte die Mittel dazu bieten, ſeine Rechte 


Durch feine Kenniniß des äußerſten Nordens 
und durch feinen durchdringeaden Scharf⸗ 
blick war er von unberechenbarem Werth 
für Miſter Tulstruß. Der Kaufmann 
war daher geneigt, recht frei und freund⸗ 
ſchaftlich mit ihm zu verkehren; aber Narves 
unnahbares Weſen machte den Verſuch un⸗ 
ausführbar. 

Der Winter war ungewöhnlich kalt und 
Narve fühlte in dem ſcharfen Nordoſtwind 
feine Lebensgeiſter wiederkehren; aber mit 
den erſten warmen Frühlingstagen wieder: 
holten ſich ſeine Anfälle. Er dachte wieder 
an den Eisbären; eines ſchönen Maiſonn⸗ 
tages ging er in den Zentralpark, um ihn 
zu beſuchen. Er hielt ſeinen Kopf geſenkt, 
bis er vor dem Käfig ſtand; aber wie er⸗ 
ſchrak er, als er den Kopf hob und ſah, 
daß der Käfig leer ſtand. Es war ihm, 
als ſei ein Freund von ihm gegangen; 
kaum wagte er, den Wächter zu fragen, wo 
der Bär geblieben ſel; er wußte es ja ſchon: 
er war todt. 

Auf dem Heimwege war es Narve, als 
rüttele der Tod an feinem Arm und wolle 
nicht wieder von ihm weichen. Er fühlte, 
daß er es in dieſem Klima nicht lange 
mehr aushalten könne und daß es das Belle 
ſei, einen von Miſter Tulstrup gemachten 
Vorſchlag anzunehmen, Vorſteher von deſſen 
Zweiggeſchäft in London zu werden. Das 
Klima der britiſchen Inſeln würde ihm wie 
ſeinem Bruder zuträglich ſein und er brauchte 
ſich dann auch nicht unnöthiger Weiſe für 
ſeinen Bruder zu opfern. Als Narve zu 
Hauſe anlangte, war dieſer Entſchluß in 
ihm vollends gereift; er wollte ihn nun 
feinem Bruder mittheilen, der auf dem Sopha 


lag und eine Novelle las. 0 


„Paul,“ ſagte er mit bewegter Stimme, 
dieſes Klima wird mir den Tod bringen.“ 

Paul ſah von ſeinem Buche auf, 
ftreifte die Aſche mit ſeinem kleinen Finger 
von der Zigarre und antwortete: „Ader 
mir wird es Geſundheit bringen.“ Er ſuhr 
fort zu leſen. 

Narve fing an, die Stube mit langen 
Schritten zu durchmeſſen. Große Schweiß⸗ 
tropfen perlten auf feiner Stirne und ſein 
Geſicht war bleich. Nach einigen Minuten 
blieb er vor dem Sopha ſtehen, wo Paul 
lag und ſagte ernſt; „Was würdeſt Du thun, 
Paul, wenn ich todt wäre?“ 

„Ach, mein lieber Narve,“ entgegnete 
Paul ungeduldig, denn ſeine Novelle war 
außerordentlich intereſſant, „warum ſchwätzeſt 
Du ſolch dummes Zeug? Wenn Du lodt 
biſt, iſt ja auch noch Zeit genug, darüber 
nachzudenken.“ 

„Ich ſcherze nicht, Paul. Ich rede 
ganz im Ernſt.“ 

„Das iſt ein großer Fehler von Dir, 
Bruder. Du quälſt Dich immer mit ſolchen 
Gedanken.“ 

„Ich bitte Dich, ſcherze nicht. Ich 
ſühle, daß ich bald ſterben muß und meine 
einzige Sorge iſt, was aus Dir werden 
ſoll, wenn ich nicht mehr bin. Ich muß 
Dich leider daran erinnern, daß ich einſt 
Dein Leben rettete; nun iſt es an Dir, das 
meine zu retten.“ 

Paul ließ ſeine Novelle fallen und 
richtete fi auf. Eine plötzliche Bläſſe über: 
zog ſein Geſicht und feine Lippen zitterten. 

„Du... Du willſt mich nach dem 
. . Nordpol zurückbringen!“ rief er mit 
angſterfüllter Stimme aus. 

„Nein, nicht nach dem Nordpol Kind,“ 


gegenüber Italien auf der Grundlage der 
September ⸗Konvention zur Sprache zu bein⸗ 
gen; der Papſt hälte ſich dieſem Anerbleten 
gegenüber aber die Antwort bis nach elner 
Berathung mit den Kardinälen vorbehalten. 

— Der Zahl der gekrönten Häupter 
ſcheint eine Vermehrung bevorzuſtehen — und 
zwar in Hinterin dien. Aus dem ſer⸗ 
nen Oſten, dem Lande der Sagen und 
Mythen, gebt dem „Hamb. Corr.“ die Kunde 
zu, daß ein abenteuerluſtiger Franzoſe ſeinen 
Thatendrang von dem Schimmer elner Krone 
umſtrahlen laſſen will. Auf Entdedungsreifen 
in Anam begriffen, gelangte der edle Herr 
Marie David de Mayrena zu einigen bisher 
von der Cultur noch nicht verfolgten wilden 
Stämmen in den Grenzdiſtricten zwiſchen 
Anam und Siam. Aber was vermag Roh» 
heit und Wildheit gegen die perſönliche Bravour 
und das Königstalent des Herrn Marie 
David de Mayrena! Den Herrn ſehen, alle 
Zwiſtigkeiten unter ſich vergeſſen, ſich vor 
ihm beugen und ihn flugs zum König wählen 
— das war's, was den Naturmenſchen ſofort 
einleuchtete. Kaum würre man an ſolchen 
Triumph der einzelnen Perſönlichkeit über 
rohe Macht glauben können. Aber wir müſſen 
es wohl, denn Herr Marie David de 
Maytena erzählt es uns — ſelbſt in lang⸗ 
jpaltigen Artikeln aſiatiſcher Blätter. Seinem 
Königreiche gab er den Namen. „Sedang“ 
— dieſer Name beſitzt einen einigermaßen 
fatalen Anklang an Sedan — nach dem 
Haupiſtamme, während er ſich ſelbſt in Er⸗ 
innerung hiſtoriſcher Muſter den beſcheidenen 
Titel „Noi des Sedangs“ beilegte. Nachdem 
dies geſchehen, verließ er ſein beglücktes Volk 
an den Ufern des Mekong und begab ſich 
abermals auf Reiſen, um ſich nach einem 
Protectorat für fein Königreich umzuſehen. 
Hlerbei ſcheint der junge Monarch aber auf 
Hinderniſſe zu ſtoßen. Als man in Frankreich 
nichts von ſeiner Würde wiſſen wollte, war 


antwortete Narve beſchwichtigend. „Miſter 
Tulstrup hat mir eine Stelle in England 
angeboten, wo wir Beide ohne Lebens⸗ 
geſahr weilen können. Du ſollſt mit mir 
gehen.“ 

Paul hörte auſmerkſam zu. Furcht 
und Verdacht drückten ſich in feinen Zügen aus, 

„O, das if ein liſtiger Plan von 
Dir,“ rief er aus und ſprang von dem 
Sopha herunter. „Meinſt Du, ich wiſſe 
nicht, wie Du Dich nach Deinen Walfiſch⸗ 
jagden, den Eiderenten und dem Fiſchgeruch 
ſehnſt? Wenn Du mich ſo weit von hler 
ſortſchleppen willſt, dann führſt Du mich 
dem Tode, von dem Du mich errettet haſt, 
wieder in die Arme. Aber ich bin kein 
Kind und werde Dir nicht folgen. Ich kann 
nur hier geſund bleiben und ich habe auch 
Freunde, die mir helſen werden, wenn Du 
mich verläſſeſt.“ 

Er halte ſich in ſolche Leidenſchaſt 
hinein geredet, daß er die Thränen nicht zus 
rückhalten konnte und da er ſich feiner 
Schwäche ſchämte, lief er in das Schlaſ⸗ 
zimmer, warf ſich auf ſein Bett und ver⸗ 
grub ſein Geſicht in den Kiffen. 

Narve ſtand lange an der Thür und 
horchte auf die Seufzer, die ſein Bruder 
ausſtieß. Alle Liebe, die er ſo vlele Jahre 
für den Bruder gehegt hatte, wallte in ihm 
auf und es that ihm leid, daß er ihm dies 
ſen Kummer bereitet hatte. Er ſchalt auf 
ſich, daß er dem Bruder die Nachricht ſo 
ſchonungslos beigebracht habe und nahm 
ſich vor, in Zukunſt vorſichtiger zu Werke 
zu gehen. Als er aber an die Thränen 
und den Schreck Pauls dachte, da nahm 
er ſich vor, den Gegenſtand nie wieder zu 
berühren. 
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er ſogar jo herablaſſend, fih dem Schutze 
Deutſchlands anvertrauen zu wollen, ganz 
vergeſſend, daß er vordem ausgezogen, um den 
verhaßten „Pruſſiens“, die übrigens nur in 
feiner königlichen Phantaſie exiſtirten, das 
Terrain ſtreitig zu machen. Aber auch deut: 
ſcherſelts fand ſich kein Verſtändnulß für den 
König Marie, Rol des Sedangs, und ſo 
ſollen deſſen Herrſcherblicke ſich jetzt ſchutz⸗ 
ſuchend nach Amerika richten. Vielleicht hat 
Herr de Mayrena dort mehr Glück. Iſt die 
neue Welt doch das Vaterland des Humbugs, 
in deſſen Bereich man das Königthum des 
Herrn Mayrena wohl am deſten verweift. 


Ungeshronik, 


— Die Enthüllung und feierliche Ein: 
welhung des Denkmals in Gögſtochau für 
den in Gott ruhenden Kalſer Alexander II. 
fand am vergangenen Montag im Beiſein 
Sr. Excellenz des Herrn General⸗Gouver⸗ 
neurs, General⸗Adjutant Hurko und vieler 
hoher Bäfte ſtatt. 

— Feuer. 


Ungefähr um 12 Uhr in 


toriſchen Rechenſchaftsablegung der Bank⸗ 
häuſer nebſt Controlle derſelben flipulirt 
werden. Sämmtliche Operationen müſſen 
genau gebucht werden und ſind zu dieſem 
Behufe Caſſenbuch, Großbuch und Memorial 
unbedingt nothwendig. Auf Wunſch des 
Finanzminiſteriums find die Bankinſtitute 
verpflichtet, jegliche Auskunft über vollzogene 
Operationen zur Dispoſitlon zu ſtellen. Das 
Finanzminiſterium iſt berechtigt, durch ſeine 
Beamten ſich nach den Büchern über die 
geſetzmäßige Entrichtung der Stempelgebühren 
und dgl. zu überzeugen und nöthigen Falls 
eine Regierungs⸗Neviſion anzuſetzen. Anlaß 
zu Nevifionen können geben: Klagen von 
Privatperſonen, Mittheilungen von Behörden 
ꝛc. Falls ſich bei einer Reviſion Ungehörig⸗ 
kelten herausſtellen, jo daß der Finanz⸗Mi⸗ 
niſter die Schließung des Inſtituts für. ges 
boten erachtet, ſo wird der competenten 
Behörde hierüber Mittheilung gemacht. Falls 
der Spruch der Behörde auf Schlleßung 
lautet, jo wird ſofort eine Liquidation der 
Geſchäfte vorgenommen, nach den diesbezüͤg⸗ 
lichen Beſtimmungen für die Inſolvenz. 
Selbſtverſtändlich muß dafür Sorge getragen 
werden, daß eine unnütze Beläſtigung und 


der Nacht von Montag zu Dlenſtag brach [Einengung der Bankhäuſer möglichſt vers 


in elnem hölzernen Gebäude des an der 
Drewnowskaſtraße belegenen Brzezinski'ſchen 
Grundſtücks, in unmittelbarer Nähe der von 
der Firma Kwaszner & Müller gepachteten 
Spinnerel, auf unaufgeklärte Weiſe Feuer 
aus. Glücklicherweiſe wehte günſtiger Wind, 
ſo daß die Flammen nach dem freien Felde 
hinausſchlugen, ſonſt wäre ein dicht an dem 
in Brand gerathenen Gebäude ſtehendes 
Wohnhaus ebenfalls verloren geweſen. Die 
in demſelben befindlichen Wollvorräthe ſowie 
ein Paar Pferde konnten gerettet werden, 
ſodaß der entflandene Schaden ein ziemlich 
unbedeutender ſein dürfte. Als der erſte 
Zug der Freiwilllgen Feuerwehr auf dem 
Brandplage erſchien, blieb demſelben nur 
noch wenig zu thun übrig, weil der Dach⸗ 
ſtuhl bereits heruntergebrannt und keine Ge⸗ 
fahr weiter vorhanden war. 

— Unfall. Ein ungefähr 9 Jahre 


mieden werde. Dieſer Erwerbszweig lein 
Bankhaus zu unterhalten), ſoll auch durch 
das neue Geſetz jedem, der über die erforder⸗ 
lichen Mittel verfügt, offen ſtehen und kann 
ein Bankhaus gegen den Willen des Gründers 
nur dann geſchloſſen werden, wenn die Bes 
hoͤrde es verlangt und dürfte das elne ge: 
nügende Garantie bieten. Nachdem aber 
die Thätigkeſt der Bankhäuſer normirt iſt, 
wäre es, wle die „Nowoſti“ mit Recht ver: 
langen, im böchften Grade wünſchenswerth, 
einem ſtraſenden Eingreifen der Behörden 
vorzubeugen. Zu dieſem Behuſe proponirt 
das citiite Blatt eine Beſtimmung, nach 
welcher die Angaben über die Operations: 
thätigkeit der Bankhäuſer nicht nur an das 
Finanzminiſterium gehen, ſondern auch dem 
Publicum durch Bilanzen zugänglich gemacht 
würden, die dann obligatoriſch zu publieiren 
und in den Comptoirs auszuhängen wären. 


altes Mädchen, deſſen Eltern in dem an Wenn eine Publication von monatlichen 


der Sredniaſtraße belegenen Bergſtrößer'ſchen 
Hauſe wohnten, legte ſich am Montag 
Nachmittag aus einem Fenſter des zwelten 
Stockwerks heraus, um ſeinen Bruder, wel⸗ 
cher ſich auf der Straße befand, zu rufen. 
Das Kind verlor hierbei das Gleichgewicht 
und ſtürzte aus der ziemlich beträchtlichen 
Höhe herunter und zog ſich ſchwere Verletzun⸗ 
gen zu. 
— Zur Reform der Banthänfer, 
In unſerer geſtrigen Nummer haben wir 
die geehrten Leſer mit dem Reformprojekte 
der Bankhäuſer bekannt gemacht, heute wollen 
wir Einiges über die einzuführende Controlle 
dieſer Inſtitute beſprechen und reprobuciren 
zu dieſem Zweck folgende Mittheilung des 
„St. Petersb. Herold“: 

„Auf die Beobachtung der neueinzu⸗ 
führenden Beflimmungen für die Bankhäuſer 
wird das Finanzminiſterium zu ſehen haben. 
Zu dieſem Behuſe ſoll eine ganze Reihe 
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und jährlichen Rehenfhaftsberichten für alle 
Actien⸗ und dem ähnliche Creditinſiltute 
obligatoriſch iſt, fo llegt doch wahrlich kein 
Grund vor, warum die ſogenannten Bank⸗ 
häuſer nicht auch hlerzu verpflichtet werden 
ſollten. Auf der andern Seite müßte eine 
Revifion dieſer Inſiltute nicht led'glich einen 
ſtraſenden Charakter an ſich tragen, ſondern 
es müßte vielmehr eine beſtändige Controle, 
behufs Verhütung von Mißbräuchen einge⸗ 
führt werden. In Finnland giebt es bes 
ſondere Beamte für derartige Reviſionen und 
deren richtiges Vorgehen ſchützt das Publicum 
vor ſolchen Mißbräuchen, welche ſtets vor⸗ 
kommen, wo die Controle blos in drohender 
Form auftritt. Mit einem Worte, die Res 
viſion ſoll eine Uebertretung der Geſetze 
verhindern, jedoch nicht als verſpätete Be⸗ 
ſtätigung der bereits vorgekommenen Miß⸗ 
bräuche, wo ſie eben ihre weſentliche Be⸗ 
ſtimmung einbüßt. Wenn man die pros 


von Beſtimmungen hinſichtlich einer obliga⸗ | jectirten Beſtimmungen prüft, jo iſt es uns 


Tage und Wochen vergingen nach bie 
ſem Vorfall und der Sommer rückte wleder 
ins Land. Die Familie Tulstrup verließ 
die heiße Stadt und überließ Paul elner 
quälenden Langeweile. Bel der Abreife ſagte 
Fräulein Ida noch zu Narve, daß das 
Klima einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf 
ihn auslübe. 


* * 
* 


Bruder! rief er laut weinend aus. 

Narve öffnete halb die gebrochenen 
Augen, und ein Freudenſchimmer überzog 
fein Antlitz. 

„Ich ſorgte .. für den Kleinen 
. . . Vater“, flüſterte er in der Sprache 
jeines geliebten Nordens, „ich ſorgte für 
.. „ben Klelnen.“ 

Ein Zittern lief durch ſeinen Körper. 


Es war Mitte Junl. Alle vermögenden Der Arzt, der ſo eben hinzukam und auf 


New⸗Vorker hatten die Stadt verlaſſen und 
ſich auf die umliegenden Badeorte verſtreut; 
nur die tropiſch veranlagten Naturen waren 
in der brennenden Sonne zurückgeblieben. 
Paul Tangen ging in den Eiſenbahnanlagen 
ſpazieren. Er war munter und guter Dinge, 
denn er hatte einen neuen Novelliſten und 
eine Sorte Zigarren entdeckt, die ihm kein 
Kopfweh verurſachten. Plötzlich fuhr er 
aus ſeinem Sinnen auf; er bemerkte, daß 
dieſer ſonſt ſo ruhige Thell New⸗Vorks von 
einer großen Menſchenmenge belebt war. 
Er ging auf die Stelle zu, wo die Leute 
ſich verſammelt halten, und reckte ſeinen 
Hals, um zu ſehen, was da vorginge. 

„Was iſt hier geſchehen ?“ fragte er einen 
neben ihm ſtehenden. 

„Jemand hat einen Sonnenſtich ‚bes 
kommen“, war die Antwort. 

„Einen Sonnenſtich!“ Paul fing an, 
unruhig zu werden und bahnte ſich einen 
Weg durch die Meaſchen. Plötzlich ſah er 
einen großen Körper mit blondgelocktem 
Haupte und geſchloſſenen Augen auf den 
Steinen liegen. Mit einem Schrei ſtürzte 
er dorthin und knlete neben feinem Bruder 
nleder. 


ſeinen Herzſchlag horchte, ſagte mit tiefer 
Stimme: „Es ift nichts zu machen, er iſt 
todt!“ 


Allerlei. 


— Da die wachſende Anzahl der Morde 
in England die Abſchaffung des Henkers 
in noch unabſehbare Ferne verweiſt, ſo ſah 
ſich das Unterhaus genöthigt, ſich endlich 
einmal mit deſſen Perfönlichkeit zu beſchäf⸗ 
tigen. Derſelbe iſt zwar, ſo berichtet die 
„Köln. Ztg.“, nicht fo anſtößig wie fein 
Vorgänger, aber immerhin iſt und giebt er 
ein öffentliches Aergerniß. Sein Vorgänger 
Binus war ein Trunkenbold. Er trank for 
wohl vor der Hinrichtung, um ſich zum 
Werke zu ſtärken, als nach geſchehener That, 
um ſich zu belohnen. Er wurde daher eines 
Tages abgeſetzt — denn abgeſetzt konnte er 
werden, well er mit einem Jahresgehalt 
von 20 Lſtr. angeſtellt war. Sein Nich⸗ 
ſolger aber, Berry, war gar nicht angeſtellt, 
ſondern arbeitet aufs Stück; er erhält 20 
Lſir. für jede Auſknüpfung und braucht ſich 
daher auch nicht um die wenigen Vorſchriſten, 


„Narve, mein Bruder! O mein lieber 


ſchwer zu prophezelen, daß die Anwendung 
derſelben die Schließung des größten Theiles 
der gegenwärtigen Bankhäuſer zur Folge 
haben dürfte. Es find eben kaum viele der: 
artige Inſtitute in der Lage, der Haupt: 
forderung des Projectes zu genügen, wonach 
bekanntlich die Eröffnung eines Bankhauſes 
mit mindeſtens 500,000 Rubel ſicher geſtellt 
ſein muß. Die Mehrzahl der gegenwärtigen 
Comptoire beſitzt nicht fo bedeutende Capi⸗ 
talien und exiſtirt blos durch Speculationen 
und Paraſiten⸗ Operationen auf fremde 
Rechnung. Wenn nun dieſe Paraſiten⸗Comp⸗ 
toire gezwungen werden, ihre Operationen 
einzuftellen, fo wird hierdurch blos der Bo⸗ 
den für die Exiſtenz ſollder Bankhäuſer ges 
ſäubert, welche unſer Publicum bisher faſt 
ausſchließlich aus Romanen kennt. Die ſo⸗ 
liden privaten Banquiers ſpielen in ökonomiſch 
entwickelten Gemeinden eine wichtige Rolle. 

Trotz der Geldknapphelt weiß man bei 
uns nie, wo man mit ſeinem Gelde hin 
fol, dabei muß man die Commiſſionäre 
wie Feuer fürchten. Die ganze Aufmerk- 
ſamkeit unſerer Capitaliſten richtet ſich auf 
die Erwerbung von Werthpapieren; um den 
Kauf und Verkauf dieſer Papiere dreht ſich 
ein großer Theil des flüſſigen Geldes zu 
einer Zeit, wo Handel und Gewerbe über 
ſtarken Geldmangel klagen und wenn dann 
ſchließlich auch die unumgänglich nothwendigen 
Capitalien aufgetrieben werden, fo koſlet 
ſolches ſehr viel Mühe und verſchlingt hohe 
Procente, wodurch ſelbverſtändlich die Pro⸗ 
ductionss und Unternehmungsbedingungen 
leiden. Die Exiſtenz und die Entwidelung 
von ſoliden Bankhäuſern wird gewiß dieſe 
Mißſtände beſeitigen und den angedeuteten 
Bebürfniffen genlgen. Die Dlsconto-Ope⸗ 
rationen, die vermittelnden Dlenſtleiſtungen, 
um Gapitalien bel guten Unternehmungen 
unterzubringen, — das wäre fo die Rich⸗ 
tung, in welcher ſich wünſchenswerther Welſe 
die Thätigkeit der zukünftigen Bankhäuſer 
entwickeln könnte. 

Die Bankiers, welche es mit elnem 
verhältnißmäßig kleinen und gut bekannten 
Kreiſe des Publicums zu thun haben, könn⸗ 
ten das Geblet des Credits dann auch durch 
Rediscontiten bei unſeren großen Actlen⸗ 
banken erweitern, um Handel und Induſtrie 
auf dieſe Weiſe nachhaltiger zu fördern.“ 

— Kleine Diebſtähle. Die in Lodz 
wohnhafte Frau Ch. Sch. trat vor Kurzem 
eine Reiſe an und ließ ihre Wohnung unter 
Auſſicht ihrer Dienerin B. F. Als fie nach 
einigen Tagen zurückkehrte, mußte ſie die 
unangenehme Entdeckung machen, daß ein 
Dolman im Werthe von 40 Rbl. ver: 
ſchwunden war. Die B. F. wird zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung gezogen werden. 
— Dem im Hauſe Nr. 323 wohnhaſten 
Abraham Silberſtein wurden von ſeinem 
Dienſtmädchen E. B. verſchiedene Sachen 
im Werthe von 15 Rbl. 90 Kop. geſtoblen. 
Die Diebin wurde flüchtig, hinterließ jedoch 
ihren Paß und iſt die Unter ſachung elnge⸗ 
leitet worden. 

— Durchgegangenes Pferd. Der 
Bewohner von Nowoſolno Johann Abel 
ließ feinen mit einem Pferde beſpannten 


welche der Henker zu erfüllen bat, zu ſcheeren. 


Eine dleſer Vorſchriften beſteht darin, daß 
er die Nacht, welche der Hinrichtung voraus: 
geht, im Geſängniß zu verbringen hat. 
Berry aber kehrte ſich wenig darum, ſondern 
wohnte in Sereford einem ſogenannten Rauch⸗ 
concert bei, wo er ſowohl in feiner doppel⸗ 
ten Eigenſchaft als Henker wie ausführender 
Künſtler geſelert ward. Von Hereſord ging 
er nach Worceſter und hielt in fünf Kneipen 
eine Art Empfang ab. Bei andern Gele⸗ 
genhelten hielt er Vorträge über Sittlichkeit 
und Phrenologie und gab an den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen Veranlaſſung zu Aufläufen, denn 
wo er auch immer hinkommt, iſt er der 
Held des Tages. Eigentlich wäre es die 
Sache des Minifteriums des Innern, welches 
alle Hinrichtungen zu beſtätigen hat, auch 
für die Ernennung des Henkers und dle 
Hinrichtung aufzukommen und in dleſem 
Sinne wurde kürzlich von Sir E. Lechmere 
ein Antrag geſtellt. Dagegen aber verwahrte 
ſich Matthews, weil darin die Verpflichtung 
läge, nicht allein den Henker, ſondern auch 
einen zweiten Beamten nach dem Orte 
der Hinrichtung zu ſenden, um Kon⸗ 
trolle zu üben. Bis fetzt fällt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Hinrichtung nicht 
dem Miniſter des Innern zu, ſondern den 
Sheriffs der verſchſedenen Graſſchaſten. Die 
City von London, als die bedeutendſte aller 
Stadtgemeinden, halt ſich einen Henker zu 
dem obengenannten allgemeinen Gehalt von 
20 Ltr. mit einer Tantiè ne für jede ein: 
zelne Hinrichtung: und zu dleſem ſelben Ho⸗ 
norar von 20 Eſtr. leihen ihn ſich die ver⸗ 
ſchledenen Graſſchaften, die ſeiner Geſchick— 
lichkeit bedürfen, aus. Vielleicht wird jetzt 
die Sache ſo abgeändert werden, daß der 


— — 


Wagen ohne Aufſicht vor dem Hauſe Sre⸗ 
dniaſtraße Nr. 332 ſtehen, um ſelnen Ge⸗ 


ſchäſten nachzugehen. Plötzlich wurde das 
Thier durch das Gepolter, welches durch 
eine von einem Wagen abgeladene Tonne 
entſtand, ſcheu, ging durch und überrannte 
bei dieſer Gelegenheit eine Frau, welche eis 
nige Verletzungen am Kopfe davontrug. 
Der Stadt⸗Chirurg Herr Kwiatkowski legte 
derſelben einen Verband an. 

— Wir wollen nicht verabſäumen, 
das kunſtllebende Publikum auf das heut 
Abend im Concerthauſe ſtatti⸗ 
findende Concert der Kaiſerlichen Hoſpia⸗ 
niſtin Frau Annette Eſſipoff aufmerkſam 
zu machen. Es wird uns nicht ſobald 
wieder Gelegenheit geboten werden, eine 
Künſtlerin, wie dleſe, in unſerer Stadt 
zu hören. 

— Für Frau Anna, Wölffel Liegt 
ein Brief mit Frachtbrief aus Berlin in 
unſerem Redactlons-Bureau zur Abho⸗ 
lung bereit, 


— Aus New⸗Vork, 20. April, wird 
über einen großen Brand Folgendes be⸗ 
richtet: Das Feuer, das geſtern Abend hler 
ausbrach, war das größte, welches in New⸗ 
York ſelt Jahren dageweſen iſt. In der 
Schmalzſiederei von Wllcox u. Co., einem“ 
fünfftödigen Gebäude, beginnend, ergriff der 
Brand das des Herren Roſſiter und Skid⸗ 
more gehörige Waarenhaus. Die Flammen 
ſprangen ſodann über einen Raum don 100 
Fuß nach Vork's großem Elevator & und 
von da Über diefelbe Entfernung nach dem 
Elevator B und verzehrten alle dieſe maſſiven 
Gebäude und deren Inhalt. Eine gedeckte 
Landungsbrücke (Pier), auf welcher große 
Mengen von europälſchen Waaren lagerten, 
ſowie einige anſtoßende kleinere Gebäude 
wurden ebenfalls eingeäſchert. Dle Speicher 
waren mit Baumwolle, Blerfäſſern und an⸗ 
deren Waaren gefüllt, und in den Elevatoren 
lagerten 118,000 Buſhels Hafer und Gerſte. 
Das Feuer wülthete ſechs Stunden lang, 
und die Spritzen waren außer ſtande, Stel⸗ 
lungen zu erreichen, von denen aus ſie hätten 
zulrkſam eingreifen können; aber die auf den 
Feuerbooten befindlichen Spritzen entſandten 
ihre Waſſerſtrahlen die ganze Nacht hindurch 
auf die brennende Maſſe. Zwei der An⸗ 
geſtellten ſprangen von der brennenden Sie: 
berei herab und wurden getödtet. Mehrere 
Feuerwehrleute wurden von der Hltze über⸗ 
mannt, und andere trugen Verletzungen da⸗ 
von. Eine ungeheure Volksmenge war Au⸗ 
genzeuge dis Brandes. Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf 3,012,500 Dollars | ver: 
anſchlagt. . 

— Hans v. Bülows Temperament 
hat in Amerika das Publicum etwas ent+ 
ſetzt. Was ſeine muſikaliſchen Leiſtungen 
angeht, jo iſt nur eine Stimme der Auerken⸗ 
nung zu hören, aber die barocken Einfälle 
feiner Laune erregen viel Anſtoß. In den 
Zeitungen wird erzählt, daß gleichzeitig mit 
Bülow auf der „Saale“ ein Fußballclub 
angekommen ſei. Natürlich machen die 
ſporttollen Amerikaner von einer ſolchen 


Miniſter des Innern für die Wahl eines 
anſtändigen Nachrichters aufkommt; aber jede 


Verantwortlichkeit für 
ſchloſſen. 

— Hat Rußland Europa von der 
Mongolenherrſchaſt erreitet? Bekanntlich 
wird die Behauptung, daß Rußland Europa 
vor dem Tartarenjoch bewahrt habe, vielfach 
angeſtritten unter dem Hinweis, daß die 
Mongolen ihre erſte Niederlage nicht in 
Rußland, ſondern in Deutſchland (bel Lleg⸗ 
nitz) erlitten hätten, während die ruſſiſchen 
Gelehrten hervorheben, daß Rußland mit 
ſelnem Leibe den Haupiſtoß der Mongolen 
aufgefangen und die abendländiſche Chriſten⸗ 
heit ſolchergeſtalt den furchtbaren Angriff 
nur in abgeſchwächter Geſtalt abzuwehren 
gehabt habe. Leopold v. Ranke nun neigt 
ſich in dem kürzlich von Alfred Dove heraus 
gegebenen Theil IX ſeiner Weltgeſchichte der 


ihn bleibt, ausge: 


letzteren Auffaſſung zu, indem er auf Seite 


115 ſagt: Wären die urſprünglichen Sitze 
Europa näher geweſen, ſo daß ſich nicht bloß 
die äußerſten Ausläufer dleſes Völkerſtammes 
an die Grenzen Deutſchlands ergoſſen hätten, 
ſo wäre wahrſcheinlich die europälſche 
Chriftenheit verloren geweſen; denn Kaiſer 
und Papſt hatten vollauf mit ihren gegen⸗ 
ſeitigen Händeln zu thun und fanden Feine 
Zeit, ſich den Einfällen der Mongolen zu 
wlderſetzen.“ s 6 

— „Gaulois“ erzählt, ein Ingenieur 
habe dem Miniſter Conſtans angeboten, Bou⸗ 
langer durch einen Starken elektriſchen Strom 
zu tödten, wenn er den Fernſprecher in 
Brüſſel benutze. Conſtans ließ ihn zur 
Thür hing us verſen. E 


Begebenheit zwanzigmal mehr Auf 
heben als 58 z den größten Erſcheinun⸗ 
jen der Kunſt, und Bülow war ganz der 

ann dazu, um an einer ſolchen Pagani⸗ 
tät ſeine Galle auszulaſſen. Er jegte: „Es 
iſt zwecklos, in einem ſolchen Lande Glas 
vier zu ſpielen. Ich bin zu alt, um Ball 
zu ſpielen, und daher bin ich niemand. 
Ich verſtehe das Spiel gar nicht, aber es 
muß etwas Glänzendes ſein, ich kann mich 
alſo nicht beklagen, wenn Niemand in meine 
Concerte kommt. Ich will mir morgen 
einen Fußball und einen Club kaufen, damit 
ich das Spiel lerne.“ In einer Probe unter⸗ 
brach Bülow ſchon nach den erſten zwan⸗ 
zig Tacten: „Wo iſt das Engliſch⸗Horn?“ 
Das engliſch⸗Horn war in die Kneipe gegen⸗ 
über gegangen, um ſich für die Campagne zu 
ſtärken, aber Niemand hatte den Muth, 
dies dem Gewaltigen zu ſagen. Er wieder⸗ 
holte die Frage zum zweiten und dritten 
Male, aber Alles ſchwieg und ſah gegen 
die Decke. Darauf zerbrach er zornig 
ſeinen Taktſtock, warf die eine Hälfte in 
die Luft, die andere nach dem unſchuldigen 
Platze des ſchuldigen Horniſten und verließ 
das Pult. Erſt nach einer halben Stunde 
hatte er ſich ſoweit beruhigt, um fortfahren 
zu können. 


„Der Stein der Weiſen“ zeigt in ſeinem 
foeben ausgegeben 9. Hefte abermals die reichſte 
Abwechslung in Bezug auf ſeinen textlichen und il⸗ 
I wen Inhalt. Neben einem ſehr anziehend 
9 benen Gedenkblatt an Alexander v. Humboldt, 
deſſen 30. Todesjahr auf den 6. Mai fällt, haben 
beſonders 14 ſehr gelungene photographiſche Moments 
aufnahmen, zu welchen der Vice⸗Director der Wie⸗ 
net fr 5 taatsbruckerei eine inſtructive 
Erläuterung geliefert hat, unſer Intereſſe erweckt. 
Es ſind Momentaufnahmen von ſpringenden Reitern, 
einer Batterie im Feuer, mehrere Genrebilder, dann 
ein Cylius, betitelt „Der Speerwerfer“ und eine 
Aufnahme mit der Detectiv⸗Camera. So weit wir 
uns erinnern, geſchieht es hier das erſte Mal, daß 
in einer rten Zeitſchrift der Momentphotographie 
in Bild und Wort in jo ſplendider und ausführ⸗ 
licher Weiſe gedacht wird. Auch hierin alſo hat 
„Der Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, 
Wien) andere literariſche Organe dieſer Art überholt 
Das Heft enthält aber noch eine ganze Reihe ſchä⸗ 
genswerther Beiträge: „Vom Gerben“, „Anwendung 
detz elektriſchen Lichtes im Bergwerkweſen“, eine 
längere Abhandlung über „Nebelflecken“ von Rudolf 

„eine Studie über das Porzellan u. ſ. w. 

iebrich Ritter plaudert über „Das Waſſer“, 
Feliela Dumont über „Tarantel und Tarantella“. 
Außerdem bringt das Heft (jedes ſolches Heft koſtet 
nur 50 Pf. = 30 kr) kleine elektriſche Experimente 
und noch vieles Andere. Jedes Heſt hat alſo die 
gleiche Reichhaltigkeit. „Der Stein der Weiſen“ 
erfüllt redlich und gediegen ſeine Aufgabe. 


‚Kleine Notizen. 


— Kommerzlenrath Pſchorr, in Firma G. 
Pſchorr, Eigenthümer der Brauerei zum Pſchorr in 
Minden, 155 aus Anlaß der Eröffnung ſeines 
herrlichen Bierhauſes Friedrich⸗ und Behrenſtraßen⸗ 
x den Armen der Stadt Berlin 3000 M. übers 
wieſen. 

f — Unter der Spitzmarke: „Auf eigenen Befehl 
eioffen“, ſchreibt man aus Kaſchau dem „Bop. 
Tabl.“: „In dem nahen Barackenlager wurde ein 
Korporal der elften Honved⸗Halbbrigade erſchoſſen. 
Die Mannſchaft nahm Zielübungen mit Unterichts⸗ 
patronen vor. Während der Uebung fanden ſich 
mehrere Patronen, welche in den Laderaum nicht 
paßten. Der Korporal brachte hierauf andere Pas 
tronen, lud ſelbſt das Gewehr und übergab es dem 
Honved mit dem Auftrage, er ſolle nun auf ſein 
linkes Auge zielen. Nichts Böſes ahnend, nahm der 
Soldat das Gewehr, zielte auf das linke Auge des 
Unteroffiziers, drückte auf das gegebene Kommando 
ab, und ſofort ſtürzte der Unterofſizier mit bem 
Ausrufe: „Ich bin erſchoſſen!“ nieder und ſtarb. 
Die Kugel drang dem Unglüdlichen in das linke 
Auge und kam beim Hinterhaupte wieder heraus. 
Ob ein Zufall im Spiele war oder die ver⸗ 

ißvolle That von dem Verunglückten ſelbſt beab⸗ 

t wurde, wird erſt die eingeleitete Unterſuchung 
zu Tage fördern.“ 

— In Heven bei Witten erſchlug ein Schmied 
in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ſeine Frau und 
ein Kind, fo 2 der Tod Beider augenblicklich 
e Ein anderes Kind wurde derartig verletzt, 
daß es dem Krankenhauſe überwieſen werden 
mußte, wo man an feinem Aufkommen zweifelt. Der 
Mörder hat ſich im Gefängniß erhängt. 

— Der „Fr. 3.“ zufolge wurde am Zentral⸗ 
bahnhof in Mainz des Nachts ein von Frankfurt 
a. M. kommender, für Mainz beſtimmter Poſtbeutel 
entwendet; angeblich befanden ſich in dem Beutel 

hrere Gelbbriefe mit über 5000 M. Inhalt. Der 

oſtbedienſtete, welcher den Beutel im Bahnhof 
von der Bahnpoſt empfangen hatte, behauptet den 
Beutel in den bereitſtehenden Poſtkaſten verladen 
und denſelben verſchloſſen zu haben. Ein Poſtbe⸗ 
dienſteter iſt bereits verhaftet worden. 

— In Bremen iſt, der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge, 
ein Fond⸗ und Effektenmakler Namens Schubert auf 
entſetzliche Weiſe um's Leben gekommen. Er machte 
einen Spazierritt, als fein Pferd auf einer Pferde⸗ 
ba hnſchiene ausglitt und zu Fall kam. Beim 
Sturze ſtieß ſich Schubert eine von ihm in der Hand 
getragene kutze Deppeitſche in's Auge und bis in's 
Gehirn. Er wurde in's Krankenhaus getragen 
und verſchied dort alsbald. 4 

— Der „Weſ. 3.“ zufolge ift in Hamburg 
der Knabenmörder verhaftet worden. Derſelbe, ein 
Schuhmachergeſelle Bentien, hat bereits das Ver⸗ 
brechen e 

Die bapyeriſchen Königsſchlöſſer Herren⸗ 
chiemſee, Linderhof und Neuſchwanſtein ſind in dies 
ſem Jahre vom 17. Mai ab täglich dem Beſuch 

e e beträgt 3 15 Am 

erden errenchiemſee und Neuſchwan⸗ 
ſtein 6 — e Siem 6 
% „, Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mittheilen, 
iſt kurzlich in den Vereinigten Staaten von Amerika 
5 _ * 4. 9 — 


ein Verfahren zur Miſchung von Terpentinöl mit 

Petroleum patentirt worden. Dieſe Miſchung ſoll 

von reinem Terpentinöl ſchwer zu unterſcheiden ſein. 

Die Aufmerkſamkeit des Handelſtandes dürfte hie⸗ 

rauf hinzulenken ſein, da es nicht ausgeſchloſſen 

e daß das billige ſchungsproduct als 
es Terpentinöl in den Verkehr gelangt. 

— In der Nacht zum Sonnabend wurden durch 
Einbruch in das Poſtamt zu Trieſt aus der Kaſſe 
deſſelben 53,000 Fl. entwendet. f 

— In dieſen Tagen wird Paris das ſeltſame 
Schauſpiel einer Arbeitseinſtellung von Lehrern 
ſehen. Die Privatlehrer hatten im vorigen Jahre 
eine Syndikatskammer gewählt; die ſie vor der 
Ausbeutung durch die Anſtellungsbureaux ſchützen 
ſollte. Da dieſe Erwartung nicht eintraf, beſchloſſen 
ſie den Ausſtand. Die Lehrer werden ſich zum 
Rathhauſe begeben und vom Gemeinderath eine 
Unterſtützung von 5000 Fres. für ihr Syndikat 
fordern. 

— Auf Antrag des franzöſiſchen General⸗ 
reſidenten Le Myre de Vilers hat die Königin 
von Madagaskar ein Geſetz erlaſſen, das alle 
Selaven, die auf der Inſel landen, für frei erklärt. 

— Der „Figaro“ erzählt, die franzöſiſche 
Regierung hätte zuerſt dem Schah von Perſien 
eine Wohnung im Pariſer Invalidenhotel einräu⸗ 
men laſſen wollen und Naſſr⸗Eddin davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Dieſer aber ließ antworten, er dürfe 
das Anerbieten nicht annehmen, weil nach perſiſchem 
Brauche es einem Lebenden nicht geſtattet ſei, mit 
Todten unter demſelben Dache zu wohnen. Die 
Todten, von denen der Schah hier ſpricht, ſind 
Napoleon I., Turenne, Vauban, Catinat, deren 
Grüfte der Invaliden⸗Dom birgt. 

— Der titalieniſchen minifteriellen Zeitung 
„Capitan Fracaſſa“ zufolge tritt der König von 
Italien ſeine Reiſe nach Berlin am 20 Mai an. 
Er reiſt über Trieſt, München und Leipzig und wird 
vom Kronprinzen und dem Miniſter⸗Präſidenten 
Crispi, wahrſcheinlich A e, Krigsminiſter Bertole 
Viale, ſowie von einem Gefolge von 15 Perſonen 
begleitet ſein. Der Aufenthalt des Königs in 
Berlin wird 8 Tage dauern. 

— Die Anzahl der Kneipen hat in London in 
den letzten Jahrzehnten ganz bedeutend abgenommen, 
obwohl die Trunkenheit noch immer das nationale 
Laſter der Engländer bleibt. In Süd⸗London zählte 
man im Jahre 1834 auf je 150 Einwohnnr eine 
Kneipe, jetzt kommt nur auf je 522 Einwohner ein 
Trinklocal. 

— Nach einer Londoner Meldung wurden in 
der Kohlenzeche Brancepeth (Wellington, Grafſchaſt 
Durham) durch eine Exploſion ſchlagender Wetter 
fünf Grubenarbeiter getödtet. 4 

— Der Bürgermeiſter von Newyork hatte die 
Entfernung der oberirdiſchen Drähte für die elektriſche 
Beleuchtung am Broadway angeordnet. Da die 
betreffenden Geſellſchaſten, die zur Legung unter⸗ 
irdiſcher Kabel verpflichtet find, ſich weigerten, dem 
Gebote nachzukommen, ſo ließ der Bürgermeiſter 
durch eine Schaar von mit Aexten bewaffneten Ar⸗ 
beitern die Leitungspfoſten einfach niederhauen. In⸗ 
folge deſſen waren Uniow und Madiſon⸗Square 
und die daneben liegenden Straßen die folgende 
Nacht in Dunkelheit gehüllt. Jahrelang hat die 
Frage über das Recht, oberirdiſche Leitungen zu 
legen, die newyorker Gerichte beſchäftigt, die zu⸗ 
gunſten der Stadt entſchieden. Da die Geſellſchaſten 
aber keinen Finger rührten, ſo blieb dem Bürger⸗ 
meiſter nichts übrig, als in der angegebenen Weiſe 
vorzugehen. 

— Aus Sanſibar liegen folgende Meldungen 
aus engliſchen Quellen vor: Der Sultan ſoll be⸗ 
müht fein, jede Vieheinſuhr von der Küſte nach 
Sanſibar zu verhindern, um den Flotten der Eu⸗ 
ropäer Schwierigkeiten zu bereiten. Capitän Wiß⸗ 
mann und Buſchiri ſollen Verhandlungen pflegen, 
der letztere aber verſtärkt inzwiſchen ſeine Stellung. 
Die ausgelöſten Miffionäre ſind noch nicht in Ba⸗ 
gamoyo angekommen, werden aber täglich erwartet. 
— Unter den mit der Poſt an Dr. Peters für 
deſſen Expedition geſandten Lebensmitteln fanden 
die Marinebehörden 11 Kiſten mit Waffen; dieſel⸗ 
ben wurden confiseirt. 


Celegraume. 

Petersburg, 29. April. (Nordiſche 
Tel Agent.) Für den Schah von Perſien 
ſind die Appartements in der Kalſerlichen 
Eremitage vorgerichtet worden. 

Kiel, 29. April. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden am 4. n. M. hier erwartet. 

London, 29. April. Boulanger be⸗ 
abſichtigt eine Reiſe nach Rußland und 
Schweden zu unternehmen. 

Rom, 29. April. König Humbert 
und der Thronfolger werden am 21. Mai 
definitiv in Berlin eintreffen. N 

Rom, 29. April. Eine Cabinetkriſis 
ſcheint inſolge der unter den Miniſtern aus⸗ 
gebrochenen Meinungsverſchiedenheit in Ber 
treff der Occupatlon von Asmara und 
Kerun unvermeidlich zu werden. 

Belgrad, 29. April. König Milan's 
Rückkehr wurde für die erſte Hälfte des 
Monats Mai officiell angekündigt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Hess aus Hamburg. 
— Schaller aus Bielitz. — Becker aus Radom. 
Rosenzweig und Stein aus Warschau. — Knia- 
zew aus Moskau. 

Hotel Vıetoria. Herr Lesisz aus War- 
schau. — Heumos aus Petrikau. — Kocot aus 
Chabelice. 

Hotel de Pologne. Frau Rosenblatt 
aus Kalisch. — Herr Rosenstadt, Salzmann, 
Gostiner, Ellelman, Myrenholz nebst Frau und 
Fr. Helene Rau aus Warschau. — Grzybowski 
aus Rybno. — Engelmann aus Glaznow. — Bu- 
rowicz nebst Frau aus Kalisch, 


— — — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Karol Otto aus Dombin. — Hotel 
Russen dla Schwarstetin 2 Warszawy. — 
Mapkosuss "use Bapmannl. — llerpo- 
koncxan Canauony besoxy usb B510- 
eroka. — I. Bynam  Pa6pukaute ua 
Tenaböpounb. — H. Mapxycy nab Banrkl. 
— Toer. Bnbropia Acrepbabuy | 035 
Bapmanzkl. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Err Tee KETTE 


Notizen 
über die Bevöllerungsbewegung während der 
Zeit vom 21. bis 27. April 1889. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. E Todesfälle. 
=) 
De 5 Kinder. Exwachſene. 
1 3 | 
E | | rät. weibl. | männt. | weibl. 
4 3 


U 
1 1 | m —_ 
\ ) 
Während dieſer Zeit wurde 1. todtgeborenes 
Kind angemeldet. i 


Kirchliche Nachrichten. 

Anfgeboten. Chriſtian Gottlieb Haaſe mit 
Friederike Helene Ida Kuhn. — Guſtav Wegner 
mit Nathalie Kuk. — Adolf Heinrich Hobeck mit 
Nathalie Schnick. — JIsma Simionow mit Amalie 
Roſalie Modro. — Gottlieb Meißner mit Wilhel⸗ 
mine Cerecka. — Reinhold Klatt mit Bertha Emilie 
Franke. — Julius Gaj mit Anna Rofine Schmidt. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianuice. 


S 
| | 


Während dieſer Zeit wurden 3 tobtgeborene 
Kinder angemeldet. 


Kirchliche Nachrichlen. 


Auſgeboten. Arthur Steinhagen mit Marie 
Knothe. — Ferdinand Albrecht mit Amalie Kirſch 
geb. Kernchen. — Ludwig Glesmann mit Hulda 
Zacharias. — Otto Bräunig mit Ida Müller. — 
Gottlieb Pfeiffer mit Martha Hanelt. — Heinrich 
Wildemann mit Bertha Ditfos. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 29. April 1889 

78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307½ 
En gros pr. Wedro 835—838—272—273) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 848 —851—276 277) Zuſchlag 


. de a man 0 ran .tı Hi zuuhmne-n me 
Courshtrithl. 
Berlin, den 30. April 1889 
100 Rubel — 217 M. 40 
Ultimo 217 M. 25 


Warſchau, den 30. April 1889. 
np 2 


London 1 498338 
Pars 4 % 87 0 
Wien — = 78 80 


3 Inferaten 
Wieder-Eröfiunng: 


HOTEL Faxen 


Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Reſtauratlon erſten 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Die erwarteten großblältrigen holländiſchen 


LINDEN 


find eingetroffen und erſuche ich die 


Herren Beſteller, ſelbige bald abzuholen. 
J. Gernoth, Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


4000 Möbl. 
werden gegen ganz ſichete Hypothek 
aufzunehmen geſucht. 


Offerten unter Chiffre N. 0. 13 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. a (3--3 


Waldschlösschen. 

Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. 
Kenntnißnahme, daß ich nach Anſtellung 
eines tüchtigen Kochs nunmehr auch 


warme Speiſen 
wieder verabreiche und empfehle jegliche gut 
zubereiteten Speiſen auf Portionen; nehme 
auch Beſtellungen für größere 


* Soupers und Diners 


entgegen 
Außerdem empfehle friſche Milch, 
direkt von der Anh, ſowie auch ſaure auf 
Porlionen. (6—2 

Ferner bemerke ich, daß ich die 
Bade ⸗Auſtalt ſowie die Gondeln 
wieder neu herrichten ließ und empfehle 
Beides einer gütigen Benutzung. 

Im Mai finden bei günſtiger Witterung 
täglich CONCERT E fett. 

Hochachtungsvoll 


J. Schmager. 


— —t.!'. bb m 


Apeiſe-Eis 


in 4 verſchiedenen Gattungen 
zu haben in den Conditoreien von 
4) A. Wüstehube. 

Für mein Golonial- und Flaswaarengeſchäft 
3—2) ſuche einen 
Lehrling 
mit guten ee, Sohn achtbarer 


tern. 
H. Mäder, Konſtantinerſtraße Nr. 321 g. 


(19 


auplatz 


zu verkaufen. 

Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt⸗ 
theil gelegener Bauplatz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt R. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmielna Nr. 31. 


Zu mleihen geſucht wird ein 


all 


für 18 Pferde nebſt Speicher. 
Offerten find poste restante Lodz 
unter M. K. niederzulegen. 2—2 


Einige hundert 


junge Bäumchen, 


Kaſtanien, Akazien, Eſchen ic. 
ſind preiswerth zu verkaufen bei 


3-3) E, SELLIN. 


— — — 


Grosse silberne Medaille. (90—24 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpinski AW. Leppert, 


FILIALE in LODZ: 
| PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
j (HAUS L. MEYER. 


Vorwerk 
vriver 
Nowo - Mlyny, 
5 Werft hinter Alexandrow gelegen, it mit 
Inventarium, 12 Hufen gutes Land, einer 
zweigängigen Waſſermühle und Propination, 
8:2) ſowie maffiven Gebäuden 
billig zu verkaufen. ng 


Sr 
Inu WARSCHAU 
3]) zu vermiethen: 


Ein Laden 


nebſt 8 Zimmer und Keller, im 
7 Centrum der Stadt, an einer Haupt: 
ſtraße gelegen. Näheres in der 
Droguenhandlung von 
Ludwik Spiess & Sohn 
Im Warschau. 


DANKSAGUNG. 


Für die vielfachen Beweise der Liebe und Theilnahme während der Krankheit und bei 


der Bestattung meines unvergesslichen Gatten 


sel, Angedenkens, fühle ich mich verpflichtet, sowohl im eigenen, als im Namen meiner Familie, 
allen Freunden und Bekannten, insbesondere aber seinen geehrten Herren Collegen, den 
Beamten und Meistern der Izr. K. Poznanski'schen Baumwoll- Manufaetur und der Fabrik der 
Herren J. Birnbaum & Co. den wärmsten Dank auszusprechen. 


Caroline 'Tugendhold. 


Lodz, den 30. April 1889. 


m Ä22 


i Vorläufige Anzeige! 


In Kurzem kommt das weltberühmte hiſto⸗ 
riſche und anthropologiſche 


Mason Dora 


Für die Frühjahrs u. Sommerieifon| 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 


Ferner empfehle 
elegante Negenmäntel, Zrieot:Taillen, 
pPariſer Kleider Stoffe u. f. w. 


er zu äußerſt billigen Preiſen. 


. ODER, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-à-vis der neuen ee 


Hochintereſſante Neuigkeit! 


aus St. Petersburg 


zum erſten Male nach Lodz. Daſſelbe beſteht aus | 

4 großen Abtheilungen automatiſch beweglicher g 
Badsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerkſamkeit eines ge⸗ 
ehrten Publikums, wie im Auslande, jo auch in ganz Rußland. 


Das Muſenm wird ſich im eigenen neuerbaulen 
Pavillon, Ecke der nn und Grünen -Straße 
efinden 


Die Zeit der Eröffnung und alles Nähere wird durch beſondere Anſchlagzettel 


bekannt gemacht werden. 
—2) 


. 8 in der Buchhandlung von 
BR. Sc hat ke. 


Das Drama uon Mayerling. 


Hiſtoriſcher Roman in 15 Kapiteln. 
Der eg nacherzählt von Egon von Wellershausen. 
Mit Porträts des Kronprinzen Rudolf und der Baroneſſe Vetſera, ſowie einer Anſicht 
von Mayerling in Lichtdruck. | 
Circa 250 Seiten. 80. Eleg. geh. 
Der Verfaſſer ſchildert die neueſten Vorgänge am öſterreſchiſchen Kaiſerhoſe und 
behandelt ſpeciell deſſen höchſtſtehende Perſonen in vornehmer und ſchonungsvoller, aber 
trotzdem wahrheitsgetreuer und packendſter Weiſe. 
Das Werk wird daher in allen Krei'en ganz enormes Aufſehen erregen, umſomehr, 
als das tragiſche Geſchick des öſterreichiſchen Kalſerſohnes überall noch das Tagesgeſpräch 
bildet und Aller Augen auf den Schauplatz der Geſchichte gerichtet find. 


Hochachtungsvoll 


O2 W a, 
Eigenthümer. 


Prima Portland -Csment 


CZ hamotte-Stein 


8 » 27 R inländliche und engliſche, ſowie 
8 S SSS Se S 2 
5 | REN MITA 15 85 Ai FRE) 22 SERE 2 8 er 1 Cham otte - Mehl 8 
\ saregn 6) offerirt billigt 
. EEERELE Hugo Mannaberg, 
an ins mois „Rn SER, Petrikauer-Straße Ur. 520, Haus Ludwig Meyer: 
See lese | 
3 338 2 3 
A or ams 8 
aaßufs sen L Mapianna HoBakd Ins Drama von Hayerling, 


. t von | 
Für die Baumwoll Spinnerei ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 


IB 70 norepnla CBOH or nora runnm Jlarep- 
ierdurch einem ges 
36, becbre mic die dürch "© | mus, Prapnekaro Bana, putcrapzenund 32) Hſſtorſſcher Roman von 


W. F. Zachert in Zgierz 0 7475 AeTHTUMauioHHLIaH Ger, MH npocurz „ Egon von Wellershausen, 
3-3) 0 55 Se 2 — ar . naltenmaro OTAATL ranonoll BL kanne Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf, 
Enter meister, | Ur. 320, "ons "| aapim maruerpara top. Jogan. Daronsfje 5 1 Mayer ling.) 
N orrät 
der Ringſpinnmaſchinen und Zmirnmaſchinen Sommer⸗Reſtaurant „ Ein ganz aededier I. Fischer's Huchhandlun 
zu behandeln verſteht, geſucht. eröffnet habe und halte daſſelbe allen Feder 2 Wagen | F 
Sr e eie meinen werthen Freunden und Bekannten (Plauwagen), in gutem Zuſtande befindlich Neu! Das Neu! 
blen enables ben ee een ben deren Müller Drama von Mayerlin 
Täglich friſcher Anſtich von vorzüglichem Nah res zu erfragen bei Herrn Müller 9 


Hiſtoriſcher Roman von 

Egon von Wellershausen. 
Mit 3 Lichtdruckbildern (Kronprinz Rudolf 
von Oeſterteich, Baroneſſe Marie v. Vetſera 


im Deuiſchen Hotel.“ (3—3 


Ein Obermeiſter 


vird für eine größere mechaniſche Kammgarn⸗ 


Eiſendreher 


und einen Heizer 
ſucht 


GEHLld'ſchen Märzenlagerbier. 
A. Frömel. 


1 Spmogzapbifche Schnell⸗Preſſe 


l chloß May: 4440 

) A - , \ mittlerer Größe, ecbenſo eine gebrauchte 3—1) Fabtik geſucht. und Jagd 

Maſch Li 0 arten mit nd ‘af Preis 1 Rbl. 50 Kop. 
die Maſchinenſabrit u. Eisengießerei von Satinir⸗Maſchine, in gutem Zuſtande, Offerten mit An jabe der bisherigen Vorrätdig in der Buchhandlung von 


Thätigkeit und Gehaltsanſprüche find unter 
II. an die Exped. d. Bl. zu richten. JUL. ARNDT. 

Loanonaeno IIensypob. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmana, 19 Anptıa 1889 r. 


Mannaberg & Goldammer, iſt zu berkaufen in Warschau, Mazo- 
vorm. Söderström. wieckastrasse Nr. 8, 


Peraktope u Hsnareas Jeonoaras 3onepr. 


— 


